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Desein und Schoorel
greifen nach MLP-Cup

Das Finale des zum siebten Mal ausgetrage-
nen und mit 15 000 US-Dollar dotierten Ten-
nis-Weltranglistenturniers um den MLP-Cup
in Nußloch wird zu einer belgisch-niederlän-
dischen Angelegenheit. Nach dem Achtelfi-
nal-Aus des kroatischen Favoriten Mario An-
cic stehen sich im Racket-Center an der Wall-
dorfer Straße heute der an zwei gesetzte Bel-
gier Niels Desein und die Nummer sechs der
Setzliste, Thomas Schoorel, gegenüber.

In dem zur German-Masters-Serie zählen-
den Future-Turnier kamen die Besucher in
den gestrigen Halbfinals auf ihre Kosten. In
einem an Spannung kaum zu überbietenden
Match bezwang Schoorel den starken deut-
schen Qualifikanten Jan-Lennard Struff
(BW Soest) mit 7:6, 6:7, 6:3. Über die volle Dis-
tanz musste auch Desein gehen, der 2007-Sie-
ger Florin Mergea (Rumänien) nach Satzrück-
stand noch mit 7:6, 7:6 niederkämpfte. Im
Doppelfinale steht das deutsche Duo Sebasti-
an Rieschick/Martin Emmrich gegen die
Tschechen Daniel Lustig/Roman Jebavy. Die
Endspiele beginnen um 13 Uhr. ROBO

„Lucky Luke“
schießt scharf
Lars Kaufmann gehört zu den wurfgewaltigsten Rückraumschützen
der Bundesliga. Wenn die Löwen zum Final Four nach Hamburg
wollen, müssen sie heute auch den Nationalspieler an die Kette legen.

VON THORSTEN HOF

Wenn Lars Kaufmann aus dem linken Rück-
raum abzieht, sind furchtlose Torhüter ge-
fragt. Mit bis zu 110 km/h zischt dann die Le-
derkugel auf das gegnerische Gehäuse zu –
halbwegs platziert sind diese Geschosse kaum
haltbar. Nicht umsonst hört Lars Kaufmann
dank seiner Wurfkraft auf den Spitznamen
„Lucky Luke“. Auch der Comic-Cowboy zieht
schließlich schneller als sein Schatten, rein
äußerlich hat der dunkelhaarige, eher
schmächtige Western-Held aber nichts mit
dem blonden 1,99-Hünen gemeinsam. Mit sei-
ner auffälligen Gel-Frisur und dem Körperbau
eines Modell-Athleten fällt der Nationalspie-
ler auf, die Rhein-Neckar Löwen werden heu-
te Nachmittag im Pokal-Viertelfinale bei FA
Göppingen (17.45 Uhr/live im DSF) keine Pro-
bleme haben, den „Shooter“ der Schwaben
auszumachen.

Damit wären die Badener auch gut beraten,
denn wenn Kaufmann ins Rollen kommt, wird
es brenzlig. Und zusätzlich motivieren muss
man den gebürtigen Görlitzer für die heutige
Aufgabe nicht. „Ich kenne das Final-Four-
Turnier in Hamburg bisher nur aus dem Fern-
sehen. Das ist natürlich ein Riesen-Anreiz“,
würde der Weltmeister von 2007 den Löwen
die fünfte Teilnahme in Folge gerne streitig
machen. In der Liga zog Göppingen im De-
zember mit 29:30 noch den Kürzeren, aber
nun werden die Karten neu gemischt. „Das
wird eine enge, kampfbetonte Kiste“, erwartet
Kaufmann eine heiße Atmosphäre in der
EWS-Arena. Den Druck und die Favoritenrol-
le sieht er dabei bei den Löwen („die haben an-
dere Ziele als wir“), die Chancen seien dank
des Heimvorteils aber gleich verteilt.

Die Unterstützung der eigenen Fans ist oh-
nehin ein Pfund, mit dem die Schwaben wu-
chern können. „Auch in Lemgo war die Stim-
mung klasse, wenn die Halle voll war“, berich-
tet Kaufmann von seiner letzten Station in der
Handball-Bundesliga. „Aber hier geht richtig
die Post ab“, weiß auch der 27-Jährige um den
Anteil der Fans am aktuellen Höhenflug von
FrischAuf bis auf Platz drei der Liga. „Wir ge-
nießen das, auch wenn es vielleicht nur eine
Momentaufnahme ist“, sagt Lars Kaufmann.

Seine eigene Entwicklung könnte da
durchaus dauerhafter sein. Durch den Kreuz-
bandriss seines Teamkollegen Pavel Horak
noch in der Vorbereitung und den Verzicht
von Pascal Hens auf die Europameisterschaft
stand Kaufmann zuletzt voll in der Verant-
wortung. Mehr Fluch oder doch Segen? „Klar,
hat das auch Kraft gekostet. Aber eigentlich
war das eher ein Segen“, meint der 90-fache
Nationalspieler.

„In Lemgo waren meine Spielanteile be-
grenzt“, blickt Kaufmann zurück, seit seinem
Wechsel nach Göppingen hat sich das radikal
geändert. „Ich habe wieder Spaß am Hand-
ball.“ Und Göppingens Trainer Velimir Petko-
vic lässt den Rückraumwerfer, der über De-
litzsch, Wetzlar und Lemgo nun bei den
Schwaben gelandet ist, auch mal auf der Plat-
te, wenn der ein oder andere Ball am Tor vor-
beizischt oder ein Anspiel missglückt. „So et-
was schafft Vertrauen“, weiß Kaufmann den
FrischAuf-Coach zu schätzen.

Der hatte bereits drei Tage nach dem EM-
Aus wieder zum Training gebeten, doch auch
das steckt Lars Kaufmann professionell weg.
Schließlich könnte Göppingen heute den gro-
ßen Coup landen – und Lucky Luke kam ja
auch nicht immer ohne Üben aus.

Lars Kaufmann möchte heute mit Göppingen die Rhein-Neckar Löwen aus dem Pokalwettbe-
werb werfen. FOTO: DPA

DEL, 45. Spieltag:
DEG Metro Stars – Adler Mannheim (heute,
18.30 Uhr).

Seit 1991 hält Oka Nikolov der Eintracht bereits die Treue. FOTO: DPA

Adler fahren mit
Selbstvertrauen
nach Düsseldorf

Trotz des jüngsten 4:0-Sieges
wartet auf die Mannheimer noch
viel Arbeit. Stürmer Tomas
Martinec freut sich darauf.

VON JAN KOTULLA

Einen Blick auf die Tabelle habe er beim Früh-
stück schon geworfen, gibt Tomas Martinec
zu. „Aber ich habe am Freitagabend nicht per
Liveticker verfolgt, wie die anderen Teams

gespielt haben“, sagt der Adler-Stürmer. „Das
war mir egal, wir müssen auf uns schauen und
punkten.“ Was das betrifft, hat der 33-Jährige
mit seinem Tor und der Vorlage für Ronny
Arendt zum 4:0-Erfolg am Donnerstag in In-
golstadt wieder einmal seinen Teil dazu beige-
tragen, dass die Mannheimer nach einer ge-
fühlten Ewigkeit mit drei Punkten von einem
Auswärtsspiel heimgekehrt sind.

Doch die direkten Verfolger Iserlohn und
Krefeld fuhren am Freitag ebenfalls Siege ein,
lediglich ein Punkt trennt die beiden Klubs
vom begehrten zehnten Rang, der zur Teil-
nahme an den Pre-Play-offs berechtigt. „Das
zeigt doch wieder einmal, wie ausgeglichen
die Liga ist“, erklärt Martinec das 2:0 der Kre-
felder über die DEG Metro Stars, immerhin
Tabellenzweiter und heutiger Gegner der
Blau-Weiß-Roten. „Die Tagesform und das
Glück des Tüchtigen entscheiden meist über
den Sieg.“ Der Stürmer und seine Kollegen

wollen den Schwung aus Ingolstadt nutzen
und heute in Düsseldorf den nächsten Dreier
einfahren. „Leicht wird das mit Sicherheit
nicht“, ist sich Martinec im Klaren. Dazu hat
„Schmutzi“ während seiner insgesamt sechs
Saisons in Mannheim schon zu viel erlebt.

Sein Vertrag läuft zum Saisonende aus.
„Bislang habe ich noch kein Angebot“, geht
der gebürtige Tscheche ganz offen mit der un-
gewissen Zukunft um. „Auch die Adler haben
sich noch nicht gemeldet. Aber das kümmert
mich nicht. Zum Glück habe ich jetzt Gelegen-
heit, mich zu zeigen. Ich bin lange genug da-
bei, jeder weiß, was für ein Spielertyp ich bin.
Aber unter Doug Mason habe ich ein halbes
Jahr verloren. Ich durfte nur in Unterzahl ran
und zum Schluss gar nicht mehr aufs Eis“,
sieht sich der harte Arbeiter vor dem gegneri-
schen Tor als Gewinner der Trainerentlas-
sung am 11. Januar. „Wenn du aus Angst vor
einer Strafe nur noch mit 80 Prozent in die

der gestrigen Trainingseinheit. „Je nachdem
wie schnell Michael Hackert wieder fit ist,
und sich Frank von seiner Gehirnerschütte-
rung erholt, werden wir ihn nach Heilbronn
schicken, um Spielpraxis zu bekommen.“ Im-
merhin musste Mauer gestern nicht mehr mit
dem roten Trikot trainieren, das ihn vor
Checks seiner Kollegen schützen soll. „End-
lich“, freut sich der Stürmer über die Fort-
schritte der Genesung.

Auf einem guten Weg sind nach Meinung
von Martinec auch die Adler. „Wichtig ist,
dass wir hinten ganz sicher stehen. Da gibt es
noch viel zu tun“, nimmt sich der Stürmer von
der Abwehrarbeit nicht aus. „Wenn in der De-
fensive nichts anbrennt, klappt es nach vorne
ganz automatisch.“

Zweikämpfe in den Ecken gehst, kann das
nicht gut gehen“, freut sich Martinec darüber,
dass seine körperbetonte Spielweise von
Cheftrainer Teal Fowler geschätzt wird. Dass
das nicht immer ohne Blessuren abgeht, ist
klar. Insofern kann sich der 33-Jährige in die
Lage von Michael Hackert versetzen. „Das
kenn’ ich, mir sind auch schon drei Zähne
rausgeschlagen worden. Bisher hat Michael
ohne Zahnschutz gespielt, das wird sich jetzt
wohl ändern“, erzählt der ehemalige Natio-
nalspieler (13 Tore in 76 Spielen) und grinst.
„Er hat heute wieder viel Zeit beim Zahnarzt
verbracht, aber dafür bekommt er auch schö-
ne weiße Beißer.“

Weil Hackert in Düsseldorf noch ausfällt,
wird Fowler mit drei Mittelstürmern spielen
und dazu vier Flügelpärchen rotieren lassen.
„Pascal Trepanier wird nicht spielen und auch
für Frank Mauer kommt ein Einsatz noch
nicht in Frage“, erklärt der Cheftrainer nach

Der „ewige Oka“ plant Sprung über den großen Teich
Eintracht Frankfurts langjähriger Stamm-Torwart will plötzlich weg. Als die Nachricht die Runde machte, waren nicht nur die Fans der Hessen überrascht.
Vorstandschef Heribert Bruchhagen und Trainer Michael Skibbe sind alles andere als begeistert. Heute steht der 35-Jährige im Spiel bei Borussia Dortmund trotzdem im Tor.

als Frankfurter Stammkeeper behauptet hat
und auch im Duell heute bei Borussia Dort-
mund (17.30 Uhr) im Kasten steht, plant im
März tatsächlich den Sprung über den großen
Teich. Die New York Red Bulls locken mit ei-
nem mehrjährigen Engagement in der ameri-
kanischen Profiliga MLS, das vom Energy-
Drink-Hersteller aus Österreich auch finan-
ziell fürstlich entlohnt werden würde. „Niko-
lov hat uns um die Auflösung seines Vertrages
zum 15. März gebeten“, erklärte Bruchhagen –
und genau der Termin ist das große Problem.

Denn Mitte März läuft gerade der End-
spurt der Bundesliga-Saison, acht Spiele
müsste die Eintracht auf ihre etatmäßige
Nummer eins, deren Vertrag am Saisonende
ausgelaufen wäre, verzichten. Verständlich,
dass Skibbe und Bruchhagen von dieser Aus-
sicht alles andere als begeistert sind. „Es wäre

aus heutiger Sicht töricht, seinem Wunsch zu
folgen. Wir haben auch eine sportliche Ver-
antwortung“, meinte Bruchhagen. Zumal aus
dem „Big Apple“ bis zum heutigen Tag keine
offizielle Anfrage für den gebürtigen Mazedo-
nier vorliegt. „An uns ist niemand aus New
York herangetreten“, sagte der Eintracht-
Boss. Pokert Nikolov also nur, um bei einer
möglichen Vertragsverlängerung in Frankfurt
ein paar Tausender mehr herauszuschlagen?
Wer Bruchhagen kennt – und das tut Nikolov
– weiß, dass der prinzipientreue Ostwestfale
sich kaum auf solche Mätzchen einlassen
würde. Die Wechselambitionen des Urge-
steins müssen also andere Motive haben.

Offenbar wünscht sich der von den Anhän-
gern heiß geliebte Keeper einen Anschluss-
vertrag im Verein nach seiner aktiven Karrie-
re. Doch Bruchhagen ist nicht bereit, dem

treuen Nikolov dafür schon jetzt eine Zusage
zu geben. Trainer Skibbe wiederum ist sicht-
lich „not amused“ über das unerwartete
Wechseltheater. Sein Plan, so lange am zuver-
lässigen, wenn auch nicht immer fehlerfreien
Nikolov festzuhalten, bis der junge Fährmann
bereit für die Aufgabe als Nummer eins ist und
den Mazedonier danach als erfahrenen Er-
satzmann in der Hinterhand zu haben, droht

nicht aufzugehen. „Das wäre grundsätzlich
die ideale Konstellation“, erklärte der 44-jäh-
rige Coach jüngst.

Nur einer schweigt zu den USA-Spekula-
tionen: Nikolov selbst. Doch dass der Stoiker
aus dem Odenwald bei der Aussicht auf ein
paar Jahre in der Stadt, die niemals schläft,
aus seiner gewohnten Ruhe zu bringen wäre,
damit hätte auch niemand gerechnet.

VON ALEXANDER MÜLLER

Damit hatte niemand gerechnet. Oka Nikolov,
der bodenständige Torwart aus Erbach im
Odenwald, seit 1991 bei Eintracht Frankfurt
und als „ewiger Oka“ praktisch zum Vereins-
inventar gehörend, will plötzlich weg. Nach
New York, in die Metropole der Metropolen.
„Oka hat mir mitgeteilt, dass er unser Angebot
ablehnt und den Wunsch geäußert, in die USA
zu wechseln“, gab Eintracht-Vorstandschef
Heribert Bruchhagen in der vergangenen Wo-
che eine Nachricht bekannt, die zunächst
kaum ein Fan der Hessen glauben konnte.

Doch der 35-jährige Routinier, der sich un-
ter Trainer Michael Skibbe trotz hochkaräti-
ger Konkurrenz durch den talentierten Ralf
Fährmann und den ehrgeizigen Markus Pröll

Ketsch kassiert knappe
Niederlage – 24:26

Die Zweitliga-Handballerinnen der TSG
Ketsch haben ihr Heimspiel gestern Abend
verloren: Das „Bären“-Team von Trainer
Branko Dojcak unterlag der TuS Weibern mit
24:26 (13:14) und muss weiterhin um einen
Mittelfeldplatz kämpfen.

Ketsch ging zwar gleich in Führung, konn-
te diese aber nicht halten. Eine gute Torhüter-
leistung durch Weena Ghosh sowie Treffer
über die Außen reichten nicht, da aus dem
„Bären“-Rückraum zu wenig Druck ausgeübt
wurde, um den Gästen aus der Eifel endgültig
beizukommen. In der 50. Minute zog Weibern
auf fünf Tore davon. Die Roten vom Altrhein
kämpften sich noch einmal näher heran, doch
Zählbares sprang nicht heraus.

TSG Ketsch: Ghosh, Arndt – Seither, Köh-
ler (1), Barth (2/2), Löbich (4), Schalk,
Trunk (7), Rolland (1), Krake, Kaden (3),
Kleinjung (6), Michels, Vreden. VW


